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STA D T DE R T R ÄU M E

ie Geschichte ist in Bamberg 
allgegenwärtig. Die Stadt hegt 
und pflegt sie, ist stolz auf sie 
und lebt mit ihr. Das beginnt 

schon mit der Lage, die alle hier verinner-
licht haben. Denn Bamberg wurde auf sie-
ben Hügeln erbaut. Kaiser Heinrich II., der 
1007 das Bistum und den ersten frühromani-
schen Kathedralbau begründete, zugleich 
auf den Anhöhen um den Domberg Stifte 

und Klöster errichten ließ, schwebte ein frän-
kisches Rom vor. Das Mittelalter ist in dieser 
Stadtanlage, der Straßenstruktur und den 
Kirchen bis heute präsent. Vor allem natür-

lich mit dem Dom, in seiner heutigen Gestalt 
beim großen Umbau im frühen 13. Jahrhun-
dert entstanden, als sich die schweren Mauer-
massen und Gewölbesysteme der Romanik 
mit den damals modernsten Elementen der 
französischen Gotik mischten. Sie zu besu-
chen, die Architektur und die Skulpturen da-
rin zu bestaunen, und natürlich den rätsel-
haften Bamberger Reiter, dessen Deutung 
schon Generationen von Kunsthistorikern 

VON 
SE B A ST I A N P R E USS

Kunstfestspiele
Jeden Sommer laden die Bamberger Kunst- und Antiquitätenhändler 

in familiärer Atmosphäre dazu ein, ihr Angebot zu erkunden. Inmitten des 
Weltkulturerbes der Altstadt eröffnen sich wahre Schatzkammern
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D Die barocke Altstadt von Bamberg ist ein 
kunsthistorischer Schatz, Blick auf die 
Toreinfahrt zum Neuen Ebracher Hof. 

Coverbild: heilige Barbara, Franken oder 
Schwaben, um 1480, Kunsthandel Wenzel
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beschäftigt hat, das sollte niemand bei einem 
Aufenthalt in der Stadt versäumen.

In seiner heutigen Erscheinung ist  
Bamberg aber vor allem eine Barockstadt. Im 
17. und 18. Jahrhundert ließen nicht nur die 
Fürstbischöfe, sondern auch die adeligen 
und bürgerlichen Magnaten überall pracht-
volle, südlich inspirierte Bauten errichten. 
Von Kriegszerstörungen verschont, hat sich 
in der Altstadt ein einzigartiges Ensemble er-
halten, das seit 1993 zum Weltkulturerbe der 
Unesco gehört. Das hat viel ausgelöst, das Be-
wusstsein der Bürger und der Politik für die-
sen Schatz geschärft. Und Bamberg wurde 
immer mehr zum Ziel für Reisende, die sich 
für Geschichte und Kultur begeistern.

Die Kunsthändler, die inmitten der Alt-
stadt ihre Schätze ausbreiten, haben einen 
wesentlichen Anteil daran. Bei Christian 
Eduard Franke-Landwers, der Familie Senger 
oder Matthias Wenzel tun sich wahre Wun-

derkammern auf: gotische Skulpturen, Gold-
schmiedekunst der Renaissance, Fayence 
und Meissener Porzellan, Barockmöbel, Ge-
mälde vom Cranach-Porträt bis zur Land-
schaft des 19. Jahrhunderts, vergoldete Bron-
zen des Klassizismus, modernes Design und 
vieles mehr. Auch in den Ladenlokalen von 
Schmidt-Felderhoff und Hauptmann lassen 
sich außergewöhnliche historische Möbel 
und andere Sammlerstücke finden, während 
das Auktionshaus Schlosser bei seinen Ver-

steigerungen immer wieder mit seinem brei-
ten Angebot aus allen Gattungen und Epo-
chen begeistert. Wunderbar stöbern lässt sich 
im Antiquariat Lorang, das vom Standard-
werk zum Schnäppchenpreis bis zur biblio-
philen Kostbarkeit alles zu bieten hat. Nicht 
zu vergessen die Expertise von Julia Heiss, 
die sich auf dänisches Silber spezialisiert hat, 
sowie seit einiger Zeit die Galerie AOA;87, 
wo die Gegenwartskunst hochgehalten wird.

Seit 1996 laden die Händler im Sommer 
zu den Kunst- und Antiquitätenwochen ein. 
Dass parallel in Bayreuth die Wagner-Festpie-
le stattfinden, ist kein Zufall. Doch längst rei-
sen viele Kunstfreunde auch nur nach Bam-
berg, weil sie dort die familiäre Atmosphäre 
und die vielfältigen Genüsse schätzen. Denn 
die Barockstadt regt in all ihren Winkeln die 
Augen an. Neu zu entdecken ist die gotische 
Kirche St. Elisabeth, die Markus Lüpertz 
dank Bürger-Engagement mit Bilderfenstern 
ausgestattet hat. Auf Anfrage zu besichtigen 
ist das Lebenswerk der Bildhauerin Gertrud 
Roselle (kontakt@gertrud-roselle.de).

Doch in Bamberg werden alle Sinne be-
dient. Vor allem Geselligkeit ist wichtig, und 
in den urigen Gasthäusern und Biergärten 
kann man sich mit dem Rauchbier wie der 
fränkischen Küche vertraut machen. Herr-
lich sind Spaziergänge an der Regnitz, im 
Hainbad kann man sogar in ihr schwimmen. 
Und flaniert man abends durch die engen 
Gassen, dann fühlt man sich in die Welt des 
Romantikers E. T. A. Hoffmann versetzt. Er 
mochte Bamberg nicht sehr, als er hier ein 
paar Jahre lebte, aber die nächtliche Stim-
mung inspirierte ihn zu einigen seiner düste-
ren Geschichten. Manches erscheint in der 
Tat traumhaft in dieser Stadt, aber sie ist ganz 
real und lässt alle, die kommen, an ihren gro-
ßen und kleinen Wundern teilhaben. ×

Die Bamberger Kunst- und Antiquitätenhändler, hier vor dem Fürstenportal des Doms, halten die 
Geschichte und kostbares Handwerk hoch. Und sie zeigen, wie man damit modern leben kann

Leben am Fluss: In Bamberg ist man 
immer nahe am Wasser. Abseits der 

Stadtbrücken lässt sich die Regnitz mit 
einer idyllischen Fähre überqueren

Neu zu entdecken sind 
die Bildfenster von Markus 

Lüpertz in der gotischen 
Kirche St. Elisabeth.

MEISTERWERKE

Lucas Cranach der Ältere war der Starporträtist der Reformation. Herzog Heinrich der Fromme von 
Sachsen reiht sich da bestens in die Galerie neben Luther und Melanchthon. Cranach interessierten 
vor allem die Gesichtszüge des Mannes mit dem festen Blick, den er zuvor schon mit dessen Gattin 

als Adam und Eva verewigt hatte. Die Rüstung ist eher Rollenspiel. Wahrscheinlich entstand das Bild 
kurz vor Heinrichs Aufnahme in den Schmalkaldischen Bund 1537, der Militärallianz protestantischer 
Fürsten. Die 20 x 15 cm große Tafel, die Senger im sechsstelligen Bereich anbietet, könnte als Werk-
stattmuster gedient haben für ein Großformat von 1537, das im Zweiten Weltkrieg zerstört wurde.

Schaufenster

Starker Typ
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Als Besitzer der Meissener Porzellanmanufaktur hatte 
der sächsische Kurfürst immer ein passendes Geschenk 

parat. 1737 ließ August III. vom genialen Modelleur  
Johann Joachim Kändler für seine Schwiegermutter in 
Wien eine Apostelgruppe und einen Satz Leuchter ent-
werfen: herrschaftlich aufragend, mit Golddekor ver-

ziert und in klassisch barocker Balusterform. Als 
Besitzersiegel der beschenkten Wilhelmine Amalie ist 

ein Allianzwappen aufgemalt. Es vereint die Habsburger 
und die Braunschweig-Lüneburger Linie wie einst die 

Ehe der Kaiserinnenwitwe. Der Wiener Hofburg gehören 
heute drei der imposanten Leuchterpaare, das vierte 
bietet der Kunsthandel Franke für 164 000 Euro an. 

Wahrer Luxus liegt im Einfachen, das führt däni-
sches Silber der Moderne wunderbar vor. So 

auch das Kaffeeset von Cohr aus den Fünfziger-
jahren. Jedes Teil signalisiert, dass sich Puris-

mus und Perfektion, Funktionalismus und 
Raffinesse nicht widersprechen. Die klaren, or-

namentlosen Arbeiten aus dem Norden sind das 
Spezialgebiet von Julia Heiss’ Silber Kontor.

Der heilige Abt Maurus hatte viele Gaben. Er kurierte Rheuma, 
Schnupfen, Heiserkeit und auch ketzerische Besessenheit. Der 
Benediktinermönch aus Subiaco verstand es, den Teufel an die 
Kette zu legen, wie diese Skulptur aus der Zeit um 1500 veran-
schaulicht. Ein zupackender Exorzist mit gnadenvollem Antlitz, 
dabei fest auf das Buch Gottes vertrauend. Der Kunsthändler 

Matthias Wenzel, der das Werk für 35 000 Euro anbietet, ordnet 
die spätgotische Figur dem Umkreis Adam Krafts zu. Für die 

Nähe zum exaltierten Nürnberger Bildhauer spricht unter ande-
rem der Stil des knittrigen Gewands. Ein Indiz für die Datierung 
ist das hundeartige Höllengeschöpf aus dem Reich der Verderb-

ten. Was für ein Kontrast zwischen Fantastik und Realismus.

Was für Andy Warhol die Brillo-Box und 
Marilyn Monroe waren, sind für Giuseppe 
Veneziano Comic-Helden und alte Meister. 

Die Ironie des Italieners ist schräg; das 
Harmlose zeigt seine böse Seite, Andachts-

volles wird zum Pop. »Bat Madonna« ist 
eine Anspielung auf Raffaels »Madonna mit 
dem Stieglitz«, aber es spielen nicht Jesus 
und Johannes mit dem Vogel, sondern Bat-
man und Superman mit einer Fledermaus. 
In der Ausstellung der Galerie AOA;87 ran-

gieren Venezianos Zeichnungen und 
Gemälde zwischen 1500 und 35 000 Euro. 

Less is Cohr

Familientauglich

Heil und Hölle
Italo-Pop

SC H AU F E NST E R
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Eine sanfte Aura liegt über der »Maria mit Kind 
und Johannes dem Täufer«. Bernardino Lanino, 

dem die innige Szene mit Blick in eine ferne 
Landschaft zugeschrieben wird, war in Mailand 
um 1550/60 ein gefragter Maler. Das Auktions-

haus Schlosser ruft das Bild am 29./30. Juli zum 
Schätzwert von 24 000 Euro auf.

In Würzburg, wo im 18. Jahrhundert 
eine der schönsten Residenzen ent-
stand, konkurrierten verschiedene 

Adelsdynastien um Macht und Pracht. 
Profitiert hat davon die Ebenistenzunft. 
Rokoko-Möbel aus der Stadt am Main 

stehen für hohe Eleganz und Hand-
werkskunst, wie dieser Aufsatzschrank 
mit versenkter Schreibplatte, um 1750, 
vorführt. Die raffinierten Konturen und 

Schwünge, die Qualität der Furnier-
intarsien lassen einen Könner der 

Branche vermuten. 148 000 Euro steht 
bei Kunsthandel Franke auf dem  

Preisschild für dieses typisch main-
fränkische Möbel, zu dem es  

im Bayerischen Nationalmuseum in 
München ein Vergleichsstück gibt. 

Mamma Mia!

Kurvenstar

Herr Professor Hess, welchen 
Anteil nehmen restauratorische 
Fragen in Ihrer Arbeit als Gene-
raldirektor des Germanischen 
Nationalmuseums ein?

Restauratorisch-konserva-
torische Fragen spielen immer 
eine zentrale Rolle im Museums-
betrieb, aktuell im GNM vor al-
lem bei unseren Bau- und Sanie-
rungsmaßnahmen. Ein Beispiel 
ist das neue Tiefdepot, das wir 
2023 beziehen. Es wird als Spei-
cher unseres kulturellen Erbes 
für die nächsten Jahrhunderte 
dienen, die konservatorischen 
Bedingungen müssen dort stim-
men. Denn das ist eine unserer 
strategisch wichtigsten Aufga-
ben: Sorge zu tragen, dass alle 
Objekte, für die wir verantwort-
lich sind, Generationen überdau-
ern und wertgeschätzt werden.

Was sagen Sie, wenn Sammler 
zu Hause mit einem Cranach-
Gemälde oder einer gotischen 
Skulptur leben wollen?

Es fällt mir schwer zu sagen, 
dass ein Cranach nur ins Mu-
seum gehört. Aber ich würde die 
Besitzer auf jeden Fall dazu an-
halten, sich von Fachleuten bera-
ten zu lassen, was die idealen 
Bedingungen sind, um solche 
Werke zu Hause hängen zu ha-
ben und den Erhaltungszustand 
zu bewahren. 

Welche Kunstgattung ist im pri-
vaten Bereich besonders fragil?

Alles, was lichtempfindlich 
ist, etwa Papier oder Elfenbein. 
Besonders fragil sind auch Tex-
tilien. In unserer Ausstellung 
»Europa auf Kur« waren Bild-
teppiche von Ernst Ludwig 
Kirchner und Lise Gujer zu se-
hen. Schon bei diesen modernen 
Arbeiten zeigte sich, wie schnell 
farbige Wollfäden ausbleichen.

Unperfektionismus
Bei der Konservierung von Kunst denkt Daniel Hess Jahrhunderte voraus. 

Mit dem Generaldirektor des Germanischen Nationalmuseums sprachen wir 
über Restaurierungsprobleme und das Wohlergehen von Antiquitäten

Wer einen Renaissance-Tisch 
oder eine Rokoko-Kommode 
kauft, will sich nicht mit restau-
ratorischen Fragen auseinander-
setzen, sondern das Stück be-
nutzen. Worauf sollte man bei 
Möbeln trotzdem achten?

Auf die Oberflächen und 
die richtige Raumfeuchtigkeit. 
Zu intensives Licht ist für Möbel 
nicht gut, und bei Objekten aus 
Holz stellt Feuchtigkeit immer 
eine Gefahr dar. Auf konstante 
Temperaturen im Raum muss 
man achten, und darauf, dass es 

nicht zu trocken wird. Ideal ist 
eine Raumtemperatur von etwa 
20 Grad und eine Luftfeuchtig-
keit um die 50 Prozent. Als Faust-
regel kann man sagen: Wenn wir 
uns wohlfühlen, fühlt sich auch 
die Kunst wohl. 

Ist es erlaubt, selbst Hand an ein 
historisches Möbel anzulegen, 
wenn man über gute handwerk-
liche Fähigkeiten verfügt?

Davon kann ich nur allen 
abraten. Ich würde mich nie an 
ein kostbares Möbel wagen. 
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I N T E RV I E W

Wie perfekt darf man alte Mö-
bel wiederherstellen?

Im Museum müssen sich 
Schubladen nicht öffnen lassen, 
und ein Tisch muss keine per-
fekte Oberfläche haben. Natür-
lich reinigen wir unsere Möbel, 
ansonsten konservieren wir den 
letzten Zustand. Wir würden 
keine Lackierung erneuern. Das 
ist im Privatgebrauch natürlich 
schwieriger, wenn man die Stü-
cke benutzen möchte. Da hilft 
das Gespräch mit versierten Res-
tauratoren. Im Grunde gilt das 
Gleiche wie bei Gemälden und 
Skulpturen: Wenn man Werke 
sachgemäß und sensibel behan-
delt, gibt man ihnen die Chance, 
die kommenden Jahrhunderte 
zu überleben.

Viele alte Gemälde haben Fehl-
stellen, und bei Skulpturen ist 
die Originalfassung oft nur in 
Fragmenten erhalten. Museen 
sind skrupulös, wenn es darum 
geht, die Schäden auszubessern. 
Müssen Privatsammler genauso 
streng bei ihren Werken sein?

Von einem sogenannten 
Originalzustand halte ich nicht 
viel, da er sich oft nicht definie-
ren lässt. Im GNM zeigen wir 
etwa romanische Madonnen mit 
Fassungen aus dem 18. Jahrhun-
dert. Sie wurden über die Jahr-
hunderte verehrt, gepflegt und 
immer wieder neu gefasst. Die 
Madonnen lebten mit den Men-
schen, sie gingen mit der Zeit. 
Als Privatsammler würde ich ei-
nen historisch gewachsenen, 
nicht perfekten Zustand in Kauf 
nehmen und vielleicht nur das 
eine oder andere retuschieren 
lassen. Aber das sollte man bitte 
immer mit Profis besprechen.

Das Gespräch führte Fiona Freifrau 
Loeffelholz von Colberg

Das Germanische Nationalmuseum ist mit mehr als 1,3 Millionen 
Objekten das größte kulturhistorische Museum im deutschen 

Sprachraum. Der Schweizer Kunsthistoriker Daniel Hess, renom-
mierter Experte für das Spätmittelalter, leitet das GNM seit 2019
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Kostbares Porzellan wie aus China und Japan zu produzieren, das 
war im 17. Jahrhundert ein Traum der Europäer. Bis das ab 1708 in 

Meissen tatsächlich gelang, begeisterten Fayence-Stücke mit 
weißen Zinnglasuren und chinesisch anmutenden Bemalungen die 
Kundschaft. Neue Techniken, Farben, Formen und Dekore wurden 
entwickelt, und wie bei den Importen aus Asien tummeln sich auf 
den Gefäßen die Höflinge, Gelehrte und exotische Pflanzen aus 
dem Reich der Mitte. So auch auf dem Enghalskrug aus der Zeit 
um 1680. Selbst die Form ist ostasiatisch. Entstanden aber ist 

diese reizvolle Fernost-Imitation, die der Kunsthandel Senger für 
12 800 Euro anbietet, in Frankfurt am Main, wo 1666 die zweite 
Fayence-Manufaktur auf deutschem Boden gegründet wurde.

Die frühe Neogotik war eine romantische 
Antwort auf den rationalen Klassizismus. 
Die Möbelkunst um 1800 schrieb Einfach-

heit und Klarheit vor. Aber mit Spitz-
bögen wie in einer Kathedrale schlug man 

die Brücke ins gerade wiederentdeckte 
Mittelalter. So auch der Bibliotheks-

schrank aus Thüringen, der im Kunsthan-
del Schmidt-Felderhoff für 14 500 Euro zu 
erwerben ist. Es ist ein charmantes Möbel 

aus einer Zeit, als Schwärmerei und  
Philosophie der Auf klärung zwei Seiten 

einer Medaille waren. Darauf deutet auch 
der Inhalt: rund 250 Bücher des 16. bis  

19. Jahrhunderts, darunter das selten zu 
findende »Liber precationum quas  

Carolus Calvus Imperator« von 1583 oder 
eine 1530 gedruckte Ausgabe der antiken 

Schriften des Polybios. Die Preisvor-
stellung für das Bücherkonvolut liegt bei 

15 000 Euro.

27. Bamberger Kunst- und Antiquitätenwochen
22. Juli bis 22. August 2022

Asia-Chic

Leselust
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Adressen
AOA;87 contemporary
Austraße 14

Christian Eduard Franke
Herrenstraße 1

Hauptmann Antiquitäten
Geyerswörthplatz 2

Silber Kontor Heiss
Dominikanerstraße 11

Öffnungszeiten
Mo bis Fr 10–18 Uhr, Sa 10–16 Uhr,
So und Feiertag 13–17 Uhr

Kontakt und Information
Fiona Freifrau 
Loeffelholz von Colberg
Telefon 0175 2468806
info@bamberger-antiquitaeten.de
www.bamberger-antiquitaeten.de 

Antiquariat Lorang
Karolinenstraße 1

Kunstauktionshaus Schlosser
Karolinenstraße 11

Kunsthandel Schmidt-Felderhoff
Herrenstraße 4

Senger Kunsthandel
Karolinenstraße 8 und 14

Wenzel Kunsthandel
Karolinenstraße 16

Begleitprogramm
Kristin Knebel, die Direktorin 
der Bamberger Museen,  
erklärt die Fayence- und  
Porzellansammlung Ludwig 
(26.7.) sowie Meisterwerke  
im Historischen Museum 
(2.8.). Bei Wenzel können  
Kinder den Kunsthandel  
kennenlernen (24.7.). Zudem 
gibt es mehrere Konzerte 
in Schloss Pommersfelden.

Testen Sie kostenlos eine Ausgabe der WELTKUNST:

www.zeit.de/wk-bamberg

+49 040-5555-7868; Bestellnummer: 2087606

kundenservice@weltkunst.de

WELTKUNST-Leserservice, 20080 Hamburg
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Möchten Sie mehr wissen aus der Welt der Kunst von ihren Anfängen bis 
heute? Dann empfehlen wir Ihnen unser Monatsmagazin WELTKUNST, das 
Kunstmagazin der ZEIT. In jeder unserer 14 Ausgaben im Jahr stellen wir 
Ihnen sehenswerte Ausstellungen vor, bieten spannende Geschichten aus 
allen Epochen der Kunst sowie das Wichtigste aus Handel und Auktionen.

WELTKUNST – Vielfalt, die begeistert.

Texte zu den Kunstwerken: Sabine Spindler




